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Tagesneuigkeiten.
Pola, am 22. Februar.

Wechselfälschung.
Eine Katastrophe, herbeigeführt von Leichtsinn und 

verbrecherischer Spekulation, hat das Handelsgebiet von 
Pola schwer heimgesncht. Der hiesige Notariat-kandidat 
Dr. Lorenzetto, hat sich, nachdem er Schul­
den von mehreren Hunderttausend Kro­
nen kontrahierte, wie es scheint, geflüchtet und seine 
reichen und armen Gläubiger mehr oder weniger großer 
Verzweiflung überlassen. Welchen Umsang die Kata­
strophe eigentlich besitzt, kann vorläufig noch nicht sest- 
gestellt werden, denn der famose Doktor und Anwart 
auf das Amt eines k. k. Notars hat hauptsächlich mit 
Wechseln, zum großen Teile sogar mit falschen 
Wechseln „gearbeitet", die von hiesigen Firmen und 
Banken weiterbegeben wurden und erst reklamiert wer­
den müssen. Von den Unterschriften, die jene Papiere 
tragen, hängt es ab, ob die Banken oder die Garantie 
leistenden Personen, darunter auch Leute, die größere 
Verluste mit ihrer Existenz bezahlen müßten, für den 
entstandenen Schaden werden aufkommen müssen. Dr. 
Lorenzetto genoß in den weitesten Kreisen der hiesigen 
HandelSwelt größtes Vertrauen und nutzte diesen Um­
stand, sowie sein juristisches Wissen dazu aus, um 
allerhand Geschäste auf dem Akzeptwege zu besorgen. 
Er war der Handelsagent vieler „kleiner Leute", ver­
mittelte Warentransporte an kreditlose Firmen und 
verstand eS auch zeitweise, seiu Schäfchen durch provo­
zierte Konkurse Jener, denen er früher diente, inS 
Trockene zu bringen. Außerdem placierte er falsche 
Wechsel, und zwar derart, daß er sich echte Wechsel 
verschaffte, nach diesen Falsifikate herstellte und die Pa­
piere — die echten und die falschen — zweimal an 
den Mann brächte. Liefen dann zufälligerweise bei den 
Garanten Anfragen ein, bestätigten sie, nicht ahnend, 
daß der Wechsel zweimal placiert sei, die Echtheit der 
Unterschrift. Der Krug geht so lange zum Brunnen 
bis er bricht. So auch in diesem Falle. Vor etwa drei 
Wochen wurde der Boden unter den Füßen des Dr. 
Lorenzetto so heiß, daß eS ratsam erschien, die Flucht 
zu ergreifen. In den letzten Tagen erst wurde Verdacht 
rege; heute haben sich die bösen Befürchtungen in ziem­
lich unzweideutiger Weise verdichtet. Eine Ansichtskarte, 
die, mit den Unterschriften Dr. Lorenzetto- und eines 
hiesigen Geschäftsmanne- versehen, hier eintraf und die 
Ankunft deS ersteren für heute in Aussicht stellt, wird 
allgemein für fingiert erachtet.

Von der Katastrophe sind sämtliche hiesige 
Banken und zahlreiche Geschäftsleute betroffen. Speziell 
an den Banken wird die Affäre spurlos vorübergehen. 
Zahlreiche kleinere Geschäftsleute befinden sich aber 
in verzweiflungsvoller Stimmung. Um die Situation 
zu mildern, hat sich ein Konsortium gebildet, das eine 
Sanierung der Krise schaffen will. Hoffentlich gelingt 
diese Aktion. Diese bei einigem guten Willen wohl 
unschwer? Aufgabe durchzuführen, sind die GeschäftS- 
unternehmer Polas sich selbst und der Ehre ihre- 
Standes wohl schuldig. Diese Aufgabe zu lösen, ver­
langt auch der eigene Egoismus, denn die durch aller­
hand böse Manöver geschädigte Kreditfähigkeit und 
Reputation des Polaer Handelsstandes wird durch 
die letzte Affäre nach außen hin keineswegs gehoben. 
— Bemerkt sei noch, daß die städtische Polizei bisher 
keine Maßnahmen getroffen hat. Merkwürdig ist daS 
schon darum, weil doch der Hauptsache nach die 
Stadtpartei den Schaden zu tragen hat.

Ein ausführlicher Artikel folgt in der Sonntags- 
nummer.

Programm für die Fastenpredigten. Die 
Fastenpredigten für die Katholiken der k. u. k. Kriegs­
marine werden in der diesjährigen Fastenzeit in der 
Marinekirche „Madonna del mare" in nachbenannter 
Ordnung jedesmal um 3 Uhr nachmittags abgehalten 
werden, und zwar: Am 7. März deutsch, 11. März 
kroatisch, 14. März italienisch, 18. März slovenisch, 
21. März deutsch, 28. März kroatisch, 1. April 
italienisch, 4. April slovenisch. Bei diesen Fasten­
predigten wird eine Musikharmonie die hiefür be­
stimmten Kirchenlieder spielen, und zwar im Ein­
vernehmen mit dem Krieg-Hafenkommando: am 7., 
14, 21. März und 1. April eine Musikharmonie der 
Marinemusik; am 11., 18., 28. März und 4. April 
eine Musikharmonie des k. u. k. Infanterieregiments 
Nr. 87.

Evangelischer Gottesdienst. Laut Mit­
teilung de- evangelischen Pfarramtes findet Sonntag 
den 23. d. um 10 Uhr vormittags in der hiesigen 
evangelischen Kirche ein Gottesdienst statt.

Todesfall. Gestern ist hier nach langem und 
schweren Leiden Frau Apollonia I e r e b, Gattin deS 
k. k. Postexpedienten Herrn Josef Jereb, im Alter von 
39 Jahren gestorben. DaS Begräbnis findet heute um 
V,5 Uhr nachmittags vom Trauerhause, Via Carlo 
Defranceschi Nr. 581 auf den Zivilfriedhof statt.

Fachprüfung der Beamten der Seebe­
hörde. Das Reichsgesetzblatt wird morgen eine Ver­
ordnung publizieren, durch die eine Fachprüfung der 
Konzeptsbeamten der Seebehörde eingeführt wird. Die 
erhöhten Anforderungen, welche infolge der Ausge­
staltung unserer Schiffahrtspolitik an die Seeverwal­
tung herantreten, haben daS Handelsministerium ver­
anlaßt, auch der Frage der Beamtenausbildung seine 
Aufmerksamkeit zuzuwenden und die Administrativ- 
beamten der Seeverwaltung in analoger Weise, wie 
dies in den anderen Verwaltungszweigen der Fall ist, 
einer Fachprüfung zu unterziehen. Diese Prüfung, 
deren erfolgreiche Ablegung künftig zur Erlangung 
einer Konzipisten- oder einer höheren Stelle im Kon­
zeptsdienste der Seebehörde notwendig sein wird, 
erstreckt sich auf die Kenntnis der legislativen und ver- 
waltungsrechtlichen Grundlagen der Seeverwaltung und 
eine Reihe Handels- und verkehrSpolitischer Gegenstände. 
Hiedurch soll daS fachliche Bildungsniveau des Nach­
wüchse- für diesen BerwaltungSzweig sichergestellt 
werden.

Restauration „Deutsches Heim". Morgen, 
Sonntag, den 23. d. M. findet im Saale deS Restau­
rant „Deutsches Heim" ein Militär-Konzert statt. Be­
ginn 7 Uhr abends. Entrce samt Programm und Gar­
derobe 60 Heller. — Einige Klubzimmer sind an Ver­
eine, Gesellschaften oder Militärpersonen kostenlos zu 
vergeben.

Kränzchen der Post- und Telegraphen- 
Angestellten. Heute findet ein Tanzkränzchen 
der Post- und Telegraphen-Angestellten um >/,9 Uhr 
abend- im oberen „Apollo"-Saale, Via Tradonico 3 
statt. Damen werden ersucht, Kotillons mitzubringen.

Nichtbeteilung der Stabsunteroffiziere 
mit Zertifikaten. Nach dem Erlaß deS k. u k. 
ReichSkriegSministeriumS vom 21. Dezember 1886, 
Abt. 2, Nr. 7395, sind die Gagisten von der Be- 
teilung mit dem AnstellungSberechtigungszertifikate aus­
geschlossen. Gemäß der Normalverordnung vom 
14. Dezember 1898, P.K./M.-S. Nr. 3719 (N.-V.-Bl. 
für die k. u. k. Kriegsmarine, XXXI. Stück) sind die 
Stabsunteroffiziere der Kriegsmarine Gagisten ohne 
Rangsklasse. Im Hinblicke darauf wird der eingang- 
zitierte Erlaß von nun an auch auf die vorerwähnten 
Personen volle Anwendung finden. Dieser Erlaß wird 
mit dem Beifügen verlautbart, daß derselbe sinngemäß 
nur auf jene Stabsunteroffiziere Anwendung findet, 
welche erst als solche daS 12. Dienstjahr vollenden. 
Bereits erworbene Zertifikate (als höhere oder niedere 
Unteroffiziere) behalten auch bei der Ernennung der 
Besitzer zu Stabsunterossizieren ihre Giltigkeit.

Feuilleton.

Kaviar.
Line Geschichte aus dem Lande der Philister.

Am Stammtisch im „gelben Löwen" ging eS wirk­
lich gemütlich zu Denn die feuchtfröhliche Gesellschaft, 
die sich täglich dort zusammenfand, bestand au- Leuten, 
die daS goldene Wort „leben und leben lassen" auf 
ihr Panier geschrieben hatten. Der Hauptzweck in der 
Vereinigung aber gipfelte in dem Bestreben, sich gegen» 
feitig allerlei Schabernack zu spielen und sich durch 
Foppereien werter Nebenmenschen zu ergötzen.

Da war besonder- der reiche Seifenfabrikant und 
Stadtälteste Lehmaun, der im AuShecken von heim­
tückischen Plänen, die auf irgend einen „Reinfall" 
hinauSliefen, wahrhaft Bewundernswertes leistete. Zur 
Zielscheibe seine- Spottes aber hatte er sich den Kanzlei­
sekretär Schwalbe gewählt, einen etwa- pedantischen 
und phlegmatischen Herrn, den daS Gesühl seiner sub­
alternen Würde in steter Hochachtung vor jedem Besser- 
situierten ersterben ließ.

„Uebermorgen hat Schwalbe Geburtstag," verkün­
dete Lehmann, „da müssen wir ihm doch etwas besche­
ren, was ihm wirklich Freude macht."

„Am liebsten wäre es ihn» schon, wenn er Kal­
kulator würde," meinte Kaufmann Mierig. „Aber er 
fürchtet, daß der Geheimrat seinen Kollegen Reibnitz 
protegiert und den dafür vorschlägt"

„Na, dazu können wir doch nichts tun," erklärte- 
Lehmann. „Aber eine Freude müssen wir ihm machen. 
Wollen wir ihm eine Riesenwurst schicken — natürlich j 
mit Sägespänen gefüllt?"

„Alter Witz! DaS haben wir ja vor zwei Jahren 
bei Pollak probiert und er hat den Ulk gleich bemerkt. 
UebrigenS macht sich Schwalbe nichts aus Wurst."

„Nein, nur wenn er vom Kaviar spricht, da gehn 
ihm die Augen über. Das ist sein Lieblingsessen, sagt 
er immer."

„Kaviar!" rief Lehmann plötzlich. „Höre, Mierig. 
Ich hab eine brillante Idee. Du hast doch leere Kaviar- 
fäßcheu?"

„Gewiß, alter Junge."
„Schön, dann schicke mir eines der größten heute 

nachmittag in die Fabrik. Schwalbe soll seinen Kaviar 
kriegen."

„Bravo, ich merke schon — Lehmann ist doch ein 
verdammter Kerl!"

„Na, ist meine schwarze Schmierseife nicht ebenso 
schön wie Kaviar? Sie schäumt sogar famos — daS 
tut Kaviar nicht!"

Der ganze Stammtisch war von der Idee deS 
Seifenfabrikanten entzückt. Es wurde beschlossen, daß 
Lehmann im Namen des Stammtische- dem Kanzlei­
sekretär als Geburtstagsgeschenk ein Fäßchen Kaviar 
übersenden solle.

„Aber natürlich eigenes Fabrikat!" fügte der 
I Schlauberger hinzu.

Der Kanzleisekretär Schwalbe war ganz gerührt, 
als ihm am Morgen seine- Geburtstage- ein Fäßchen 
mit Kaviar durch einen Boten überreicht wurde. Am 
Fäßchen, daS unzweifelhaft Originalverpackung war, 
hing ein Zettel:

„Der Stammtisch, der dir gratuliert, 
Hat diese- Achtelfaß spendiert
Und wünscht, daß du noch viele Jahr
Frisch bleibst, wie dieser Kaviar!"

Herr Schwalbe wischte sich gerührt eine Thräne 
aus dem Auge.

„ES ist doch nett von den Leuten, daß sie sich 
meines Geburt-tage- erinnern!" sagte er. „Und Ka­
viar — da- Ideal meiner stillen Träume. — Der soll 
schmecken! Hol mal ein Messer, Linchen, wir wollen 
das Fäßchen anstechen."

Frau Linchen rührte sich nicht, aber sie legte den 
Finger sinnend an die Nase.

„Kaviar?" fragte sie. „Gotthold, ist das nicht etwas 
sehr Feines?"

„Fein? Hochdelikat, sage ich Dir!"
„Gotthold, mir fällt etwas ein! Wie wärS, wenn 

du das Fäßchen dem Herrn Geheimrat schicktest; er 
würde eS hoch aufnehmen und eS ist doch wegen der 
Kalkulatur."

„Brillant!" rief der Sekretär und sprang auf, „er 
ist ein Feinschmecker und eS würde ihm sicher will­
kommen sein — aber unter welchem Vorwande kann 
ichs ihm überreichen?"
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Legitimationen für Militärpersonen bei 
Reisen in Zivilkeidung. In Befolg des Erlasses 
Abt. 3/M -S. Nr. 1860 vom 19. Februar l. I. wird 
das Hafenadmiralat. gemäß den mit Beiblatt Nr. 7 
zum Verordnungsblatt für das k. u. k. Heer ex 1908 
ergangenen Weisungen, an die unterstehenden sowie an 
alle eingeschifften Stabspersonen und Gagisten ohne 
Rang-Nasse, welche darum ansuchen, Legitimationen 
für Reisen in ZivilNeidung (Sportkleidung) ausstellen. 
Diese Legitimationen gelangen vom 1. März 1908 
angefangen zur Ausgabe und erlischt die Giltigkeit 
derselben mit 31. Dezember 1912. Bezüglich der 
Stempelung der Legitimationen und dementsprechender 
Berechtigung der Benützung der Wagenklasfen gelten 
die bisherigen Bestimmungen. Für das Legitimation-- 
täschchen ist 1 k als Vergütung de- Kostenbetrages 
zu erlegen. Die Generaldirektion der k. k. priv. Süd- 
bahngesellschast wird für das Jahr 1908 diese von 
der k. k. Staatsbahndirektion in Wien zur Ausgabe 
gelangenden fünfjährigen Legitimationen auch auf allen 
Linien und der in ihrem Betriebe befindlichen Lokal- 
und Pachtbahnen anerkennen, wenn der Legitimation 
eine Einlage beigefügt wird. Diese Einlage wird von 
der genannten Gesellschaft gegen Erlag einer Aus- 
fertigungSgebühr von 2 L auSgegeben. Die Einlage 
allein ohne der fünfjährigen Legitimation und umge- 
gekehrt, die fünfjährige Legitimation ohne dieser Ein­
lage hat auf den Linien der Südbahn rc. keine 
Giltigkeit. Photographien sind den LegitimationS- 
ansuchen beizulegen.

Torpedobootshavarie. Ju dem unter diesem 
Titel gemeldeten Borfalle wird uns von informierter 
Seite folgende Meldung eingesendet: Die Kollision er­
folgte aus dem Grunde, weil der Dampfer „Brioni" 
nicht nur navigawnsch unrichtig fuhr, sondern sich auch 
gegen die internationalen AuSweichregeln verging. Der 
schwere Onalm, welcher vom Winde vor dem „Brioni" 
dahergetrieben wurde, erschwerte allerdings den Aus­
blick vom selben, machte aber auch daS Erkennen seiner 
KurSrichtung von feiten des Torpedobootes unmöglich. 
Bezüglich der herrschenden „Bestürzung" erfahren wir, 
daß die Bootsbemannung die ihnen rollengemäß zu­
kommenden Berrichtungen präzise auSführten. Die beim 
Kessel, sowie in der Maschine im Dienste stehenden 
Mannschaften blieben auf ihrem Posten bis daS Master 
auf Schulterhöhe gestiegen war, und verließen denselben 
erst auf Befehl deS Boot-kommandanten. Darauf er­
folgte der Befehl zum Berlassen deS Boote- und es 
verblieben nur der Kommandant und ein Mann auf 
demselben. Auf Dampfer „Brioni" herrschte allerdings 
„Bestürzung", so daß der zweite Offizier vom „27iger" 
das Kommando übernehmen mußte, um das Boot noch 
vor dem Sinken an Strand setzen zu können. DaS 
Auffahren deS Dampfer- „Brioni" geschah zu einem 
späteren Zeitpunkt uno ist wahrscheinlich auf Rechnung 
der erwähnten ,.Bestürzung" zu setzen.

Dienstbestimmung. Auf S. M S. „Pelikan": 
MarinekommissariatSeleve Richard Wendel.

Urlaube. 20 Tage L.-Sch.-L. Oskar Dolezal 
(Wien und Oesterr.-Ung), 14 Tage Mar.-Kom.-Adj. 
Johann Skusek (Laibach).

Aviso. An jedem Freitage der Fastenzeit wird 
in der Marinekirche „Madonna del mare" um 5 Uhr 
nachmittag- eine Fastenpredigt in deutscher Sprache 
für die Fanlilien der Marineangehörigen abgehalten 
werden.

Eingesendet.
(Für die unter dieser Rubrik gebrachten Nachrichten übernimmt 

die Redaktion keinerlei Verantwortung.)

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amte« der k. u. k. tkrieg-marine vom 21. Februar 1908

. - Allgemeine liederlich»:
Da- Barometerminimum über der Ostsee hat sich beinahe 

ganz ausgesüllt, im NW ist eine neue Depression aufgetaucht. 
DaS Hochdruckgebiet im SW ist stationär geblieben, einen 
zungenförmigen Au-läuser gegen die Alpen entsendend.

In der Monarchie mit Ausnahme deS Südens, wo 
heiteres Weiter herrscht, größtenteils bedeckt, im RW Regen. An 
der Adria heiter, im Norden Windstille, im Süden N-liche 
Winde. Die See ist ruhig.

Voraussichtliche« Wener in den nächsten 24 Stunden für 
Pola: Zunehmend wolkig, schwache Winde aus SE bis SW, 
wärmer, später Neigung zu Niederschlägen.

Seismische Beobachtungen: Bon dem am 19. Februar 
10 Uhr 12 Min. abends in Niederöfterreich beobachteten 
wellenförmigen Erdbeben wurde hier nur in der Registrier- 
linie der Bertikalkomponente um 10 Uhr 12 Min. 49 Sek. eine 
sehr schwache Störung (0 2 Mm.) verzeichnet.
Barometerstand 7 Uhr morgen« 763 0 2 Uhr nachm. 761 8. 
rernperatur . 7 „ . -f- 0^5*6 2 . „ -j- 108V.
Regendesizit für Pola: 517 n»ru
Temperatur deS Seewasier« um 8 Uhr vormittag» 9 b*

Au-gegeden um 3 Uhr 30 Min nachmittag-

Drahtnachrichten.
(Der »»befugte Nachdru^ der t» dtefer Stubrik oerüsteutlichte» D«»«f<L«n de» 
t. k. Telegraph«»- und K»rref»oudk»ibureaur u»d der Vrivat-DrahMachrichtat 

ist -efetzlich unterlagt.)

Ungarisches Abgeordnetenhaus.
Budapest, 21. Februar. (K.-B.) E- wird der 

Antrag deS Abgeord. Naghy betreffend die Abän­
derung der Geschäftsordnung in Verhandlung gezogen. 
Als erster Redner spricht Abg. Zoltan Lengyel 
(Dissident) welcher sich entschieden gegen jede Aende­
rung der Geschäftsordnung erklärt, da eine solche nicht 
notwendig sei. Redner erklärt, die letzte Vergangenheit 
zeige, daß man auch mit der gegenwärtigen Geschäfts­
ordnung imstande gewesen sei, der kroatischen Obstruk­
tion ein Ende zu machen. Es bestehe von dieser Seite 
keine Gefahr, sondern die Gefahr drohe feiten- der 
österreichischen Macht. Die Nation dürfe daher die in 
der Geschäftsordnung liegende Kraft nicht auS der 
Hand geben. Die. Reform der Geschäftsordnung diene 
keinem ungarischen Interesse, sondern werde nur auf 
Wiener Wunsch gemacht, damit man die Rekruten­
erhöhung durchführen, die wirtschaftliche Gemeinsamkeit 
aufrechterhalten und die Verwirklichung der Prinzipien 
der Unabhängigkeit-partei unmöglich machen könne.

Katastrophale Brände.
Nyiregyhaza 21. Februar. (Ung-Bureau.) 

Der Prachtsaal im KomitatShause wurde durch einen 
Brand zerstört. Die Decke deS Saal- ist eingestürzt.

Brünn, 21. Februar. (K-B) In der Spinnerei 
Himmelreich und Zwicker brach um 3 Uhr nachts 
infolge Selbstentzündung bei der Maschine ein Brand 

auS, welcher die Vigogne und Baumwollspinnerei ein- 
äscherte. Nur die Streifgarnspinnerei blieb erhalten. 
Der Schaden wird auf annähernd 250.000 Kronen 
geschätzt. — Etwa eine Stunde später entstand in der 
Spinnerei der Brüder Stohota, wahrscheinlich gleich­
falls infolge Selbstentzündung ein großer Brand, durch 
welchen daS ganze drei Stock hohe und 150 Meter 
lange Fabriksetablissement total vernichtet wurde. Nur 
daS Wohnhaus konnte gerettet werden Etwa 200 bis 
300 Personen werden hiedurch arbeitslos. Der 
Schaden wird auf 300 bis 400.000 Kronen geschätzt.

Furchtbare Familientragödie.
Paris, 21. Februar. (K.-B.) In Menainville bei 

Ehapeau Dun vergiftete sich die Witwe Leclerc mit 
ihren acht Kindern durch Kohlenoxyd. Nur zwei 
Kinder konnten in» Leben zurückgerusen werden

Prozeß Ullmo.
Toulon, 21. Februar. (K.-B.) Der Bericht deS 

mit der Untersuchung betrauten Offiziers konstatiert 
daß Ullmo niemals Geld auS dem Auslande er­
halten hat. Nach den Aussagen der Zeugen, welche 
behaupten, von der Tätigkeit ÜllmoS nicht- zu wissen, 
wurde die Verhandlung auf morgen vertagt.

Marokko.
PariS, 21. Februar. (K.-B.) Ein Telegramm 

de- Generals d' Amade meldet, die Verluste de- 
FeindeS, der sich seit dem 17. d. nicht gezeigt hat, 
sind, nach der großen Zahl der getöteten Pferde zu 
urteilen, sehr beträchtlich. Admiral Philibert 
meldet, die Lage in Saffi und Mogador und 
in den anderen Häfen ist ruhig.

Pari-, 21. Februar. (K.-B.) Trotz der opti­
mistischen Erklärung, die Kriegsminister Piquart 
im Senate abgegeben hat, haben die Berichte über die 
letzten Kämpfe in Marokko in der Stadt lebhafte Be­
unruhigung hervorgerufen.

Der ehemalige Minister Dubief, einer der 
Führer der radikalen Partei, erklärte einem Mit­
arbeiter deS „Echo de Paris", er fürchte, daß man 
noch manchem Unheile entgegengehe. N/an hätte sich 
darauf beschränken müssen, sich in den Häfen fest­
zusetzen und die Polizei einzurichten. Die gegen­
wärtige Aktion sei gefährlich. Man sei genötigt, 
Verstärkungen über Verstärkungen abzusenden und 
müsse dabei noch erklären, daß man keinen Eroberungs­
krieg wolle.

Der frühere Kriegsminister Etienne erklärte, er 
hoffe, daß man sich endlich entschlossen habe, 6000 bi» 
8000 Mann Verstärkungen abzusenden, um die Kam­
pagne zu beenden.

Demgegenüber betonte ein Mitglied der Regierung 
demselben Berichterstatter gegenüber, daß in Marokko 
genug Truppen vorhanden seien, um Muley 
Hafid, sobald er die französische Stellung bei 
Berreschid angreifen sollte, gebührend zu 
empfangen. Die Regierung habe nicht- zu verbergen. 
Die Lage sei durchaus klar und die Anfrage JaureS, 
selbst wenn sie in eine Interpellation mit nachfolgender 
Debatte umgewandelt werden sollte, lasse die Re­
gierung vollständig ruhig.

Verschwörung in Rußland.
Petersburg, 21 Februar. (K.-B.) Die Poli­

zei verhaftete gestern die Mitglieder einer weitver­
zweigten Verschwörer- und Terroristengruppe, die an­
geblich zahlreiche Attentate gegen sehr hochgestellte 
Persönlichkeiten geplant haben. Die Verhaftungen 
wurden in den Hauptstraßen der Stadt vorgenommen.

du e- von einem Verwandten 
als Geschenk erhalten hast;- riet die kluge Frau. „Und 

annehmen wollte, so wird sie 
och dafür sein! — Du weißt ja, wie geizig die alte 

olann 0»'
»Tu hast Recht, Linchen, für den Kalkulatorposten 

opfere ich sogar meinen Kaviar!"

*

„Ich habe gar nicht gewußt, daß der Schwalbe 
einen Bruder in Odessa hat," sagte der Geh. Kanzlei­
rat Baffke, als er den Brief de- Sekretärs laS. „WaS 
meinst Du, mein Mäuschen, soll ich das Präsent zu­
rücksenden ?"

„Dummkopf!" zürnte doS vierundfünfzigjährige, 
spindeldürre Mäuschen. „Behalte eS ruhig, du weißt 
doch, warum der Mann e- schickt! Du hast doch den 
Kalkulatorposten zu vergeben?"

„Ja, ich dachte an Reibnitz —"
„Unsinn! Hat Rtibnitz einen Bruder in Odessa 

oder Schwalbe?"
„Ader mein Kind, ich kann doch ein solche- Ge­

schenk nicht annehmen So ein Fäßchen Kaviar hat 
doch mindestens den Wert von 30 Mark!"

„Dreißig Mark?" rief die Frau Rätin.
„Das gibt jeder gern dafür."
Die Frau Rätin halte sich schon des Fäßchen- be- 

mächtigt.
„Du hast Recht, Wilhelm," sagte sie, „Kaviar ist 

nichts für deinen schwachen Magen. Ich werde daS

Ding unter der Hand an eine Freundin verkaufen. 
Dreißig Mark sind Geld — halt, die Lehman» wirds 
nehmen, die macht sich noch ne Ehre draus!"

Ein paar Minuten später sagte die Frau Rätin 
zu ihrem Dienstmädchen:

„Dies Fäßchen trägst du zu Frau Lehmann. Eine 
schöne Empfehlung von mir, ob sie nicht sür Kaviar 
Verwendung hätte. Der Kaufmann, der uns auS der 
Residenz Konserven schickte, hätte es beigepackt. Da aber 
mein Mann nicht- Salzige- verträgt, so wolle ich eS 
ihr gerne überlassen. Es kostet dreißig Mark."

*

AIS der Sekretär abend- in seine Stammkneipe 
trat, wurde er von einem jubelnden Hoch empfangen.

„Na, wie hat der Kaviar geschmeckt?" höhnte Leh­
man».

„Herzlichen Dank für Ihre Liebenswürdigkeit," er­
widerte Schwalbe freundlich. „Sie haben mir eine 
große Freude bereitet. — Ein armer Subalternbeamter 
versteht allerdings wenig von solchen Delikatessen!"

Allgemeines Erstaunen, selbst Lehmann ist etwas 
verblüfft.

„Na, wenn- nur geschmeckt hat!" meint er.
„Ich habe ihn nicht gekostet, verehrter Herr Leh­

mann ; auf Anraten meiner Frau habe ich Ihr Prä­
sent einem meiner Gönner als Präsent übersandt!"

„Wa—as haben Sie übersandt?"
„Nun, das Fäßchen mit Kaviar!"

„Kaviar! Das war ja schwarze Seife!"
Herrn Schwalbe stieg endlich eine Ahnung von 

dem ungeheuerlichen Verbrechen auf.
„Und ich habe daS Fäßchen meinem Chef geschickt!" 

jammerte er.
Dann sank er wie vernichtet in einen Stuhl.

*
Im Hause de- Herrn Stadtältesten Lehmann soll 

e- noch an demselben Abend ein arge- Zerwürfnis ge­
geben haben. Als Herr Lehmann zum Abendessen heim- 
kam, überraschte ihn seine Gattin mit der freudigen 
Botschaft, daß sie durch Vermittlung der Frau Geheim­
rat Baffke ein Fäßchen Kaviar erstanden habe.

Bei dem Worte Kaviar wurde Herr Lehmann 
leichenblaß, dann schrie er wütend: „Dumme Gans, da 
ist ja schwarze Seife drin!"

Die Frau Stadtälteste hielt ihre» Gemahl zuerst 
für geistig gestört, als er aber das Fäßchen ergriff und 
auf den Boden schleuderte, wurde das Unglaubliche 
wahr — dem Fäßchen entquoll eiue trübe schlammige 
Masse, schwarze Schmierseife!

„Mein Fabrikat!" stöhnte Lehmann. „Ich sag eS 
dir, Weib, wenn von der ganzen Kaviar Affäre je ein 
Wort über Deine Lippen kommt, dann sind wir ge­
schiedene Leute für immer. O, ich Dummkopf, ich wollte 
ihn reinfalle» lassen und er hat mich eingeseift!"
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Eine junge Dome verwundete bei ihrer Festnahme 
einen Schutzmann durch einen Revolverschuß. Mehrere 
der Verhafteten, unter denen sich auch ein Italiener 
befindet, hatten Bomben bei sich. Die verhafteten 
Damen trugen in ihrem Muff und im Gürtel Bomben. 
Im Laufe der Nacht wurden viele Hausdurchsuchungen 
vorgenommen und dabei zahlreiche Personen ver­
haftet.

Das amerikanische Geschwader.
Callao, (Lila) 20. Februar. (K.-B) Das ame­

rikanische Geschwader ist hier eingetroffen.

Kaiser Wilhelm auf Corfu.
Konstantinopel, 21 Februar. (K.-B.) DaS 

Gerücht, daß die Pforte zur Begrüßuug des Kaisers 
Wilhelm nach Corfu eine Eskader entsenden 
wird, dürfte sich infolge des bekannten Zustande- der 
türkischen Marine nicht bewahrheiten. Es dürfte nur 
ein Kriegsschiff entsendet werden.

Portugal.
Lissabon, 21. Februar. (K.-B.) Einige Blätter 

berichten fortdauernd, daß die rückschrittlichen Elemente 
gegen die liberalen Elemente konspirieren. Die Regie­
rung habe Vorsichtsmaßregeln ergriffen. Das Journal 
.Noite de Porto" erklärt mit Bestimmtheit, die Re­
gierung habe ein Komplott der Frankisten (Anhänger 
FrancoS) im kön. Palais entdeckt und werde die 
Grafen AmeroSe und Taron - a sowie den Major 
Josö Labo strenge verfolgen, welche die Führer 
der Verschwörung seien. Major Labo habe Franco 
versichert daß er im Falle des Au-bruche- einer Re­
volution nach Lissabon eilen werde und daß ihm drei 
Kanonen genügen werden, um den ganzen Aufstand zu 
ersticken.

Steuermann Holdsworth.
Seeroman von Clark Russell.

87 (Nachdruck verboten.)

Dolly sah umher wie ein Schläfer, der plötzlich 
geweckt worden ist. Dann stand sie mit dem Kind in 
ihren Armen auf. Holdsworth rief die Aufwärterin 
und beauftragte sie, den Hut ihrer Herrin zu holen. 
Der Mann, der für den Gläubiger Wache hielt, 
schlenderte müßig herbei.

.Geht'- fort?" fragte er grinsend.
Hold-worth würdigte ihn keiner Antwort. DaS 

Kind war für die halb ohnmächtige Mutter zu schwer; 
Holdsworth nahm e- ihr ab und stellte es auf den 
Boden.

.Sie wollen doch nicht Weggehen, Madam,* 
fragte die Magd weinerlich, al- sie Dolly de;. Hut 
reichte.

.Ja," erwiederte Hold-worth statt dieser; .wenn 
Herr Konweg kommen tollte, so sagen Sie ihm, seine 
Frau wäre bei Frau Parrot."

.Ach, Madam, ich mag nicht allein hier bleiben, 
ich fürchte mich!" zetterte die Magd.

.Ich bin ja doch noch da, Fräulein'" lachte der 
Mann.

.Sie können gehen oder bleiben, wie e- Ihnen 
beliebt," sagte Holdsworth, indem er ihr Geld gab.

.Bekomme ich nicht auch etwas?" fragte der 
Mann.

.Bon mir nicht," entgegnete Hold-worth und 
öffnete die HauStür.

Er nahm Nellys Hand und gab Dolly seinen Arm. 
Ein langes zitternde- Schluchzen entschlüpfte ihr, al- 
sie durch den Garten ging und scheue Blicke nach den 
Fenstern de- Nachbarhauses hinüberwarf.

Frau Parrot kam eilig aus der Küche gestürzt, als 
sie ihren Mieter kommen hörte, und sah in stummer 
Verwunderung von ihm auf seine Begleiterin.

.Frau Konweg möchte vorläufig bei Ihnen wohnen, 
Frau Parrot," sagte Hold-worth .Sie werden so 
freundlich sein, für sie und Nelly ein Schlafzimmer 
einzurichten, und ihnen Ihr gutes Zimmer zu über- 
lassen "

Dolly war völlig erschöpft in einen Stuhl gesunken. 
Er goß Wein in ein Glas und reichte ihr denselben, 
doch sie lehnte ihn mit der Hand ab und bemühte sich 
ihr Schluchzen zu unterdrücken.

.Ach liebste Frau Konweg, bitte nehmen Sie sich'S 
doch nicht so zu Herzen," tröstete Frau Parrot .Es 
wird ja alles wieder gut werden; und hier bei uns 
sollen Sie es so behaglich haben, wie wir e- Ihnen 
nur machen können "

.Holdsworth hörte schweigend den freundlichen 
Worten zu. Er war sich schwerer denn je der Scheide­
wand bewußt, die sich zwischen ihnen erhob. Mehr 
denn jemals fühlte er sich verpflichtet für Dollys Eure 
zu forgen. Daß sie einen anderen angehörte, daß er 
für sie nicht existierte, so lange sie sich für das Weib 
Kouwegs hielt — der Gedanke harte ihn niemals hef­
tiger geschmerzt wie in diesem Augenblick.

Ihr Unglück hatte sie in seinen so geheiligt, daß 
ihm seine sehnende Liebe wie eine Tempelschändung 
erschien. Seine Charakterstärke siegte über seine erregten

Empfindungen, er nahm NellyS Hand und schlich 
traurig mit ihr in die fernste Ecke des Zimmer-.

Frau Parrot war inzwischen geschäftig, Dolly den 
Hut abzunehmen und eS ihr in jeder Weise bequem zu 
machen, wobei sie ihr unablässig liebevoll und mütter­
lich zusprach

.,So, mein Herzchen," sagte sie, ihr ein Kissen 
hinter den Rücken schiebend, .so, nun trinken Sie zu­
erst mal einen Schluck Wein, das wird Ihnen gut tun. 
Ja, ja, die Erde ist ein Jammerthal, daß weiß Gott! 
— Und die Männer, ja die Männer, die sind daS aller- 
schlechteste darauf; ich kann davon ja auch ein Lied 
singen! Aber sehen Sie, Liebste, ein Freund, so ein 
richtiger Freund, ist so gut wie Sonnenschein für einen 
frierenden Menschen, und Sie haben solchen Freund in 
Herrn Hampden gefunden. Den hat Ihnen Gott selber 
geschickt."

Dolly hatte zuerst regungslos und wie apathisch 
zugehört, jetzt aber flössen auf einmal ihre Tränen, und 
bitterlich weinend klagte sie:

.Ach, daß e- mit uns so weit kommen mußte! Die 
Heimat verloren, alles verloren, und im Elend noch 
von dem verlassen, der geschworen hat, unser Beschützer 
zu fein — ich kann eS noch nicht fassen! O Gott, o 
Gott, wie hart strafst du mich!"

Die gute Frau Parrot streichelte eine kleine Weile 
sanft das Haar der beklagenswerten jungen Frau, dann 
aber wischte sie mit der Schürze die Tränen ab, die 
da- Mitgefühl ihren Augen entlockt hatte und begann 
wieder:

.Na, na, meine liebe Frau Konwea, so müssen Sie 
nicht sprechen. Ich sage Ihnen ja, verlassen sind Sie 
nicht, der Herr Hampden und ich sind doch auch noch 
da. Wenn Sie aber — nehmen Sie mir's nicht übel, 
ich will Ihnen wahrhaftig nicht wehe tun und am 
allerwenigsten die Frau gegen den Mann hetzen, Gott 
behüt' mich vor so wa- — aber ich sage, wenn Sie, 
trotzdem Sie un- beide haben, doch noch um Ihren 
weggelaufenen schlechten Mann weinen, da verstehe ich 
Sie nicht.

Die ganze Stadt bedauert Sie, denn jedermann 
weiß, was für ein Leben der Trunkenbold Ihnen be­
reitet. Nein, nein, mag'S auch hart von mir klingen, 
aber ich an Ihrer Stelle würde Gott danken, daß er 
fort ist, und würde beten, daß es auf Nimmerwieder- 
sehen wäre!"

ES geschieht im Leben oft, daß eine ahnungSlo- 
hingeworfene Bemerkung ihren Schatten auf ein ein- 
tretendeS Ereignis vorauswirft. So auch hier. Kaum 
hatte Frau Parrot den Mund geschlossen, al- da- 
Hau- von starken Schlägen de- Klopfer« an der 
Haustür widerhalte. Nur ein Mensch in größter Auf­
regung konnte so klopfen.

Frau Parrot erblaßte. Sie war überzeugt, da- 
könne kein anderer sein, als der berauscht heimkehrende 
Zahnarzt, der nun herübergekvmmen wäre, nm seine 
Frau zu holen und einen fürchterlichen Austritt zu 
machen.

Dolly hob erschreckt den Kopf, und daS unbeschreib­
liche Gemisch von Haß, Furcht und Abscheu, welche- 
ihr Gesicht ausdrückte, ließ erkennen, daß sie denselben 
Gedanken hegte.

(Fortsetzung folgt.)

Adriawellen, Walzer, von Franz Jaksch, 
k. u. k. Marine-Kapellmeister.

VokE io äer ketmiMr'sedsv Buchhandlung (C. Mahler). 
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Kleiner Anzeiger.
Nur jene Inserate, welche vor 8 Uhr abendS einlaufen, 

können am nächstfolgenden Tage erscheinen.

7» NtkMi-Utt eine Wohnung bestehend au- 4 Zimmern, 
HU Vll llMUU Kabinett, Küche und Zugehör unter eigenem Ge- 
lperr. Wo? — sagt die Administration diese- Blatte-. 8204 

deutschsprechend, gesucht. Bia Diana 2.

ö-t-kl Kehre zu Deinem Stammtisch zurück. Wir glauben Dir 
I klkl! Alle-, auch die 100«/«, 2207

NtrmitltN rine kleine Villa, bestehend au- 3 Zimmern, 
oll Vkllllnull Kabinett, Terasse, Garten, Wasser- und Gas­
leitung. Nähere- Drogerie Lonzar, Bia Beterani. 2150 
k/tdUitilllUlli-ff gutgehend, mit besonder- guter Vertretung, 
) uln l uUlpWlln, wird unter günstigen Bedingungen entweder 
verpachtet oder verkauft. Nähere- in der Administration. 2160 
7» lUklkUllUl 8 Stück GramophonplatUn, ganz neu und 
oll VtlKÜUull. fehlerlos, nur zusammen abzugeben. Preis 
ä 2.40. Bia Berudella 7. 2199
7u Eine Wohnung, bestehend aus 3 Zimmern,oll VO lMIrU. Küche, Badezimmer, Turmzimmer, schöne Gla». 
Veranda. Staubfrei, GaS und Wasser. Bia Medolino 43a. 2203 

1W «itl »loiiicki «mL
mit Bedingungen an die Administration. 2197

wird von einer Lehrerin eiu Zimmer, unmöbliert, bei 
distinguierter Familie. Anfragen in der Administration, 

2196

Willi! lnMt!. Im ir.
noch den SimpUcissimus, ^ueend uncl iAuslrete aukxe- 
nommen, welche ölLtter »uk ^Vunsck xexen xerinxe 
t-ese^edübr ru Oiensten sieben. 2018

«MN IsiMiiibtWiÄtii L7 °L"
Ill/ltll-nllütliim- ou- Stoff und SeM, von einfachster bis zur 
IllüslltlillVUlllllk elegantesten Sorte weichen verkauft oder gegen 
mäßige Gebühr au-geliehen. Auch Masten (Larven) allein in 
großer Auswahl. Bia Sergio 65. 2193

«Hin WsWn WM
träge an die Administration diese- Blattes. 2190
lonoz» llliivü s"ck)t 4 Uhr Nachmittag- Nebenbeschäftigung 
^Ullljrl lllllnll im Kanzleifache re. Gefällige Auskunft erteilt 
die Administration. 2176
HMD! jWtt SimiMtl ^L'°L"-°sL

recht«.
kör ilu l Kriseurtn mit feinem Geschmack, längerer
-IN üu ÜÜIDüDviI! Tätigkeit in Wien und Budapest, empfiehlt 
fich der geehrten Damenwelt von Pola. Anna MaScarin, 
Bia Castropola 579, 2. St. Stet- neueste Wiener und Pariser 
Frisuren. Geht auch inS Hau-. Korrespondenzkarte genügt. 1506 
vz»tz alte Damen« und Herrenkleider. Komme auf Berlangen 
«tllllu inS Haus. Mathes Matkovic, Bia St. Fclicita 7, im 
Hofe. 2151

MsM «A
Piazza Earli 1. 2099

an »Mschiiit,
hat, übernimmt Kinder und Erwachsene 1. zur Borbereitung 
für die Staatsprüfung im Klavier, 2. Anleitung oder Klavier­
begleitung zu Gesang und Violine, 3 Vierhändigspiel. Honorar 
nach Uebereinkommen. Unterricht in und außer HauS. Sprech­
stunden täglich Vormittag von 9—12 Uhr. Adresse St. B., 
Piazza Ninfea 1, L. Stock, rechts. 2103

7iÜUkl-lll'UM Wien staatlich geprüft, ertheilt Unterricht 
vlllM Kill" lll, vom Anfang bis zur höchsten Ausbildung, im 
Einzel, sowie Zusammenspiel (2 oder mehrere ZithenO, daher 
sür Vorgeschrittene sehr intereffant und angenehm. KurS sür 
Kinder und Erwachsene. Honorar nach Uebereinkommen. A. B., 
Piazza Ninfea 1, 2. Stock, rechts. 2102
INßburt lür junge Damen in Maison Fritz, Piazza 
llülllllll- Carli 1, eröffnet. 2099a

jeder Art, ob alt oder neu, kaust Donanberger, Bia 
Mull Sergio. 2100

Mzlbnfe sür Kinder und Erwachsene. Akademische Malerin 
Illllllllll) ladet zur Teilnahme am Lehrkurse in Oel-, Pastell«, 
Aquarell- und Porzellanmalerei nach modernster, leicht­
faßlicher Methode auf Leinwand, Plüsch, Seide, Sammt, 
Holz rc. ein. Honorar per Monat 4 Kronen. Vorkenntnisse 
nicht nötig. Adresse: L. v., Piazza Ninfea 1, 2. Stock, recht-.

2093
lli-kt/UI/i1lski»M Via Giulia, empfiehlt den P. T. «ästen seine 
llUDtllltlülllUm, einheimelnden Lokalitäten, kk PilSner. Echte 
in« und au«l. Weine. Ehampagner l. Marke. Täglich frische 
Selchwa^n und Würste. Kalte Küche zu jeder Tageszeit, 
während der Ballsaison auch warme gut »»bereitete Speisen 
und bi- 4 Uhr offen. Für geschlossene Gesellschaften hübsche 
Zimmer zur Verfügung. 2133

sM« ktüi skiii im.I. kck. lii W II. is
geprüfter Klaviermacher und «Stimmer. 1696

NMn YM- M
Pola, Bia Sergio 46, 2. St. 2140

2163 Alp 28. Februar erscheint:

Faschings-Nmnmer
der

Fliegenden Blätter................................40 Heller
Muskete....................................................32 „
Jugend....................................................45 „
Münchener Neuesten Nachrichten . . 20 „
Simplizissimus .....................................60 „
Diese Nummern dürften rasch vergriffen sein. 
Bestellungen nimmt entgegen Schrinner sche 
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